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Der Nabı J "Berufener" Oder SSr

Manfred GOrg Bamberg

Die bekannten respektablen suche etymologischen
eitung des N?2J, w1ıe SsS1e 5 aufge-
führt gewertet werden p VerM. den Eindruck,
gender Verglei  lLichkei mit ısCcChem außerbiblischem, er-

akkadischem erl. auf lLautLlichen semantıschen
1C| Dunk Len Die Leitung des . nıch:

gesichert”", Obwohl "heute fast allgemein mMm1Lıt nabü(m) (altakk naba

'um) x  nennen, Verbindung acht” wird“. SDC-—
zielle Problem dieserel sche1ine m.ıt der Frage gegeben sein, ob

einem ıven Ooder passiıven ers unNnseLeL zeichnung
@1, Angesichts vergleichbar! Nominalbildungen Hebräischen, Offen-

'erwandtsı mıt dem nabium/nabü (m) n  ener”"
des "nur refiflexiven passıven Stammformen" begegnenden Verbums

nb ' auch e1neEn olgen "das

passive 'erständnis”"” VOrziehen Vers ıch selbst, die
erpretation NJ als Berufener‘ sogleic! Erwagungen

ob das genuin israelitische ers des vielleicht
chon der zeiıchnung selbst angelegt 6e1..

sich gleichwohl en, m1ıt solcherle1i Überlegungen zurückhaltend
umzugehen, solange keine S1C|  b 109g Bereıch Eer-

ZzZ1e. iet läge eın typısches Beispiel
eıner qualifizi« tionsauffassung eine Legi den
Semkern eingetragen Oohne dieser selhbst eindeutig eliegt

Diıe nsıcherheit auf SPra( nıch:

darin gesehen werden, daß eine Entscheidung über aktives oder passives
ers gefäallt Die zweifellos gegebene Tat-

'T’HA' II Vgl. uch S, HERRMANN , un Funktıon der Prophe-
tıe 1M alten Israel, Opladen 1976, (1976) , 7 E



ache eiıner Denominıerung des Verbums 1ä3ß eSs z E schwier1ig erscheıinen,

gerade r N7A) eıne Basıs NB' anzusetzen, die Westsemitischen SONST

offenbar nicht vertreten 18T,; Die mögliche dem Ostsemiti-

schen Akkadischen) ungeachtet des besonderen OD LEMS der 'ermıtt-

1ung aut dıe Chwierigkeit, das beigezogene a der

lautlLichen verglei‘ erscheint, semantis ]jedoch es 1N-

SCOWEeLTt differiert, als Nn1C! einen tionsträger ın Gestalt eines

statischen Sehers meint Ließe sich lerdings leicht entgegenhal-
cen, eine etymologischen UrSprung ıge semantische Ent-

wicklung auf westsemi tischem Territorım könne ,
auch die VOrers hypothetische Existenz einer Prophetenklasse unter

der Bezeiıchnung abhı "ütum Ebla pasSe gesehen blei-

OLILeEeNe ragen, die nıcht er Lauben scheinen, mit £L1iıegen-
den Fahnen ın Lager der Oostsemitisc!el des UÜber zu-

gehen ıch damıt zufrieden soll auch nich: bestriıt-

werden, die Rückführung autf Akkadische weiterhın eine attrak-

1Ve MÖöglıchkeit darstelit.

Vielleich: 1äß ıch die Palette der MÖögli  eiten einen eren

erweitern, nıcht ausschließli: nach Osten Oorientiert e

vorexilıscher Ha“ dem Ei.nfl\;ß des AÄgyptischen viel

als weithin scheint, sOLLte die er la

seın, ob nicht zumindest auch diesem west lıchen. Sprachbereich B
LÖSUNG des e logischen Problems

den Keilschriftbriefen begegnet gelegentlich eın

mıt dem bezeichnenden Pi-ri/e-i/eh-na-a-wa (Var. Pa-ri/e-i/eh-na-a-wa)
“Pa/i-re/ih-näwa, einer iedergabe des agyptischen P3-rh-nw(3 "Der

sehen Vers awa 1T der des geläufigen Verbums NW3

"erblıicken, sehen UumSCHNC1. dessen Z1p nach den a OSIN

nannten Naminalbildungsregeln dem sadim entsptrechend8 nıcht anders als

HawlS gelautet e,. bedeuten, W1L-

(1976), Vgl. 622b.
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chen m.ıt eıner Wortartbildung rechnen müssen, die auf der lautLlichen
m.ıt dem X?232 Ohne weiteres kompatibel erscheint, Ian nıch: (unnÖö-
tigerweise) onetischen Entsprechung /w/ /b/ Anstoß

glat:lbt9 ] die semantische dieser möglichen z1.ehung
lLonen dem WEg gehen, die der Begrenzung des Interes-

SEeSsS auf tsemitische können.

1äß iıch ausführliche Diskussion Spektrums der —
legs 7A3 aut die bekannte "Identifizierung

Prophet" A 9, verweisen, M7 39 l1ediglich als Funkt.ıons-
bezeichnung der Sukzession des alteren N assen 1sSt. .‚ Wenn man nun
die zeichnung mit Ausdruck Tr Sehenden" 'erbin-
dung bringt, ergibt ıch eıner. Anzeichen eınen semantiıschen Unter-
S| den geläufigen Seher”" Testament ,
auch die Bezeichnung arn ZU rechnen ist

sıch trotzdem der israelitischen Religionsgeschich elıne

renz1lıerung Zwıschen Bezeichnungen (vg.  [ 7A24
dies auss  eßli: auf kontextsemant i Entwicklungen

wel Sinn gehen diesem ist dem möglichen
einer Titelschaffung Stelle neben  den klassıschen Bezeic!  en

den "Seher" Yragen. vermuten, die Ooffensichtlich nıcht
'aisch begründete alier N  ichkei nach auf eıner
fremden Basıs entwickel Titulatur gelehrten Kreisen der frühen
1S| lkeisheit Jerusalems geschaffen worden 1St; auf KOnto auch an

Weiterbildung entlehnter WÖörter Z gehen sche1-

nen.  ist  , daß der Titel zunächst auf den oder die höfischen "Se-
her”" (Ekstatiker) angewendet womÖög.lLich e1lNer Jüngeren
Phase Integration Kon  tıon mıt A

vollzogen worden sein, womit i "Berufenen" ware.  s

Es sei Jjedoch noch einmal ausdrücklich betont, daß die hier vorgetragene Ety-
mologie zunachst Spektrum Deutung: erwelıtern soll, Ooh-

irgendeine Ausschlie!  Chkeit sıch
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